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Einfamilienhaus Angelo Hirsch in Nürnberg.
A rch itek t: P ro fesso r H ans P y l i p p  in N ürnberg.

Hierzu die Abbildungen S. 14".

a s  in d en  J a h r e n  1913 au f 1914 e rb a u te  
E i n f a m i l i e n h a u s  A n g e l o  H i r s c h  
in  N ü rn b e rg  k a m  in  e inen  a lte n  G a rte n  an  
S te lle  e ines  a b g e b ro c h e n e n  G eb äu d es zu 
s teh en , au f e in en  E ck p la tz , d essen  L än g s
ach se  v on  S ü d en  n ach  N o rd en  läu ft, w obei 
d ie  fü r die E in g ä n g e  m aß g eb e n d e  W ieland- 
S tra ß e  im  N o rd en  lieg t. D ie A n o rd n u n g  
d e r  H a u p träu m e  e rfo lg te  v on  dem  G esich ts
p u n k te  au s , S onne u n d  G a rte n  fü r d iese 

m ög lichst au sz u n ü tz e n , so d aß  v on  v o rn h e re in  au f e ine  b eso n d ere  
E n tw ic k lu n g  des B au es g eg en  d ie  W ie lan d  - S tra ß e  v e rz ic h te t 
w u rd e . N ach d em  d ie  G ebäude  d ie se r S tra ß e  ohne V o rg ä r te n  a n 
g e le g t sind , d e r  N eu b au  in  se in e r G esam te rsch e in u n g  a b e r  doch  
V o rs ta d t-C h a ra k te r  t r a g e n  so llte , e rg a b e n  sich  in  d e r  G ru nd riß - 
A n o rd n u n g . um  vom  N ac h b a rh a u s  u n a b h ä n g ig  zu sein , im  .A nschluß 
a n  d ieses ein  d ic h t a n  d e r  S tra ß e  lieg en d e r, n ie d r ig e r  g e h a lte n e r  
F lü g e l m it H a u p te in g a n g  u n d  d e r  g eg en  N o rd en  u n d  O sten  d u rch  
V o rg ä r te n  v o n  d en  S tra ß e n  lo sg e lö s te  H a u p tb a u . fü r d essen  R äum e 
O st- u n d  S ü d lich t vo ll e rw a r te t  w e rd en  k o n n te n , d e ssen  H a u p t
a n s ic h t n a c h  S ü d en , g e g e n  d en  G a rten , sich e n tw ic k e lt.

D e r W u n sch  des B a u h e rrn , e in e rse its  K ü ch e  m it N e b e n rä u 
m en  in  e inem  U n te rg esch o ß  u n te rz u b rin g e n , a n d e rse its  e in en  A u to 
s ta n d  v o rzu seh en , fü h r te  zu d e r  a u c h  in  a rc h ite k to n is c h e r  B ezie
h u n g  w illk o m m en en  A n o rd n u n g  v e rsc h ie d e n e r  S to c k w e rk s -E in te i
lu n g en  d e r  b e id en  G e b ä u d e tra k te : d e r  H a u p t b a u  e rh ie lt e in  um  
5 S tu fen  u n te r  dem  G elän d e  lieg en d es  L n t e r g e s c h o ß  mi t
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L ie fe ran ten -E in g an g , A nrich te  m it N eben treppe, K uc le, 
Speise-, L eu te - u n d  D ienerzim m er, Heiz-, K ohlen- u n a  
G erä te rau m , d a ru n te r  im  2. U n tergeschoß  einige K eiler, 
au ß erd em  das 2 ,6 m üb er G elände liegende E r d g e 
s c h o ß  m it den  re ich er d u rch g efü h rten  W ohn- und  Ge
se llsch a fts räu m en : D iele m it H au p ttrep p e , E ßzim m er, 
E m pfangszim m er, F rü h s tü ck s- , W ohn- u nd  K inder- 
W ohnzim m er, die 3 le tz te n  R äum e in u n m itte lbarem  
A nsch luß  an  den  G a rten  m it v o rg e lag e rte r  T e rra sse  
u nd  F re itrep p e . D er 1. S t o c k  des H au p tb au es, also

u n te rg e b ra c h t, w elche, w ie d ie  im  2. S to ck  vorgesehe
nen  2 M ädchenzim m er m it B ad , h ie r g u t ab g e tren n t 
v on  den  F am ilien räu m en  liegen .

In  d er ä u ß e ren  D u rch b ild u n g , d ie  in e in facher W eise 
erfo lg te  un d  ü b e r w elche  d ie  A b b ild u n g en  S. 147 R echen
sch a ft ab leg en , ze ig te  sich  d ie  E in fü g u n g  eines die bei
den  T ra k te  tre n n e n d e n  G liedes in F o rm  eines kleinen 
q u ad ra tisc h en  T u rm es a ls n o tw en d ig , im U ebrigen 
w urde  h au p tsäch lich  au f e ine b re it g e la g e rte  G esta l
tu n g  d er G eb äu d em assen  h in gez ie lt. E tw a s  reichere
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d as O bergeschoß, en th ie lt die Schlaf- und  N ebenräum e 
d er Fam ilie.

In  dem  an  d er W ie lan d -S traß e  liegenden  F l ü g e l 
b a u ,  d e r k le inere  S to ck w erk sh ö h en  au fw eist, s ind  in 
g le icher H öhe m it G elände A u to s tan d , W asch k ü ch e  u n d  
B ügelzim m er, im  1. S to ck  2 F rem denzim m er m it B ad

D u rch fü h ru n g  m it B ild h a u e ra rb e it v o n  P ro fesso r W  i d - 
m e r  in N ü rn b erg , die d e r K opf d ie se r N um m er zeigt, 
e rh ie lt d er H au p te in g an g .

Die A u sfü h ru n g  d e r U m fassu n g en  des U n tergeschos
ses e rfo lg te  in N ü rn b e rg e r S a n d s te in , d ie  ü b rig e  A rchi
te k tu r  w urde  in P u tz  h e rg e s te llt. —

Vermischtes.
Im Verkehr mit der Redaktion der „Deutschen Bau

zeitung“ bitten wir Folgendes zu beachten: Die Aufnahme 
von Beiträgen unseres A rbeitsgebietes erfolgt entsprechend 
dem R a u m  der Zeitung und nur nach s a c h l i c h e r P r ü -  
f u n g .  Sämtliche Zusendungen erbitten wir ausschließlich 
„ A n  d i e  R e d a k t i o n  d e r  D e u t s c h e n  B a u z e i -  
t u n g“, nicht an eine Person. Die Einsendung muß porto
frei erfolgen; z u r R ü c k s e n d u n g  u n d f ü r  A n t w o r t  
i s t  d a s  e n t s p r e c h e n d e  P o r t o  b e i z u l e g e n .  An
fragen von allgemeinem Interesse werden im Briefkasten 
beantw ortet, andere Anfragen unm ittelbar. W ir bitten, 
auch hier für Rückfragen Porto beizulegen. Die Beantw or
tung erfolgt unentgeltlich, ist jedoch an  den Nachweis des 
Bezuges der „Deutschen Bauzeitung“ geknüpft. Eine V er
pflichtung zurB eantw ortung können wir nicht übernehm en.—

Ehrendoktoren technischer Hochschulen. R ektor und 
Senat der Technischen Hochschule zu D r e s d e n  haben 
auf einstimmigen A ntrag  der B auingenieur-A bteilung dem 
Geheimen B aurat E rnst T o l l e r ,  bisher V ortragender Rat 
im Sächsischen F inanzm inisterium  in D resden, „ in  A n e r 
k e n n u n g  s e i n e r  V e r d i e n s t e  a l s  E r b a u e r  n e u 
z e i t l i c h e r  h e r v o r r a g e n d e r  u n d  m u s t e r g ü l 
t i g e r  B a h n h o f s - A n l a g e n ,  i n s b e s o n d e r e  d e r  
V e r s c h i e b e b a h n h ö f e  D r e s d e n  - F r i e d r i c h 
s t a d t  u n d  E n g e l s d o r f ,  s o w i e  d e s  H a u p t b a h n 
h o f e s  L e i p z i g “, die W ürde eines D o k t o r - I n g e 
n i e u r s  e h r e n h a l b e r  verliehen. —

Exporthandel in Baustoffen. U nter dem Namen „ Ba -  
k o n“ - „Baustoff-A ußenhandel-K onzern“, m. b. H. ist am 
17. Februar 1921 eine Export-H andelsgesellschaft deutscher 
Baustoff Großhandels-Firm en m it einem Gesellschaftskapi-

Zum siebzigsten Geburtstag von Friedrich Thiersch.
riedrich T h i e r s c h  — oder Friedrich von 
Thiersch, wie er sich seit Auszeichnung durch 
den bayerischen Kronenorden nennen darf — 
wurde am 18. April 1852 in Marburg in Hessen 
als Sohn des Theologen Heinrich Wilhelm Jo- 
sias Thiersch, der von 1843—1850 an der dor

tigen U niversität als Professor w irkte, geboren. Die erste 
Jugend  verlebte er hier und in München, bis er sich 1868 
aufm achte, um bis 1873 am Polytechnikum  in S tu ttgart sich 
dem Studium der B aukunst hinzugeben. Früh zum Aus
druck gekommene ungewöhnliche zeichnerische Fertigkei
ten mögen die W ahl dieses Studiums beeinflußt haben. In 
jener Zeit, in den ersten Jahren  nach dem deutsch-franzö
sischen K rieg von 1870 und 1871, war F rankfurt am Main 
diejenige un ter den deutschen Städten, in der sich, abge
sehen von der jungen R eichshauptstadt, das größte Leben 
in der baulichen Entw icklung zeigte. Der junge Thiersch 
wandte sich daher hierher und tr a t in das A telier von My- 
lius & Bluntschli ein, in dem er bis 1877 blieb. An dem W ett
bewerb um Entw ürfe für das neue R athaus in Hamburg, an 
dem die Firm a erfolgreich sich beteiligte — sie errang den 
I. Preis —, w ar Friedrich Thiersch wesentlich beteiligt. Von 
seiner Hand rührte der perspektivische Schnitt her, der in 
dem Entw urf von Mylius und Bluntschli dam als allgemein 
auffiel und dem Renaissance-Entw urf der beiden A rchitek
ten gegenüber den übrigen Entw ürfen einen weiten Vor
sprung gab. Schon während der Studienzeit w ar der junge 
Thiersch durch den großangelegten Entw urf zu einem Ge
neralkom m ando aufgefallen, der in den Veröffentlichungen 
des S tu ttgarte r akadem ischen Architekten-Vereins zur W ie
dergabe gelangte. In der Entw icklung des jungen Bau
künstlers folgten nun die W anderjahre, die mit gelegent
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liehen Reisen bereits 1876 begannen, denen aber die Jahre 
1877 -und 1878 ganz gew idm et w aren, denn in dieser Zeit 
bereiste er außer F rankreich  und England vor Allem Italien 
und Griechenland. Eine Fülle von Offenbarungen erschlos
sen sich ihm nun und trugen  w esentlich zu seiner künstle
rischen Reife bei. Nach D eutschland zurückgekehrt, wandte 
er sich zunächst wieder der S tä tte  seiner ers ten  praktischen 
T ätigkeit zu und en tw arf im V erein m it dem  Maler K e u f - 
f e 1 die K artons für die dekorativen Malereien des von Lu- 
cae erbauten  neuen städtischen O pernhauses von Frankfurt 
am Main. Durch diese Arbeiten w urde er in w eiteren Krei
sen bekannt; sie veranlaßten  1879 seine B erufung als Pro
fessor der A rch itek tur an die A kadem ie und an das da
malige Polytechnikum  in München. H ier is t er seit mehr als 
40 Jah ren  tä tig  und verleih t diesen beiden Hochschulen 
einen ungewöhnlicben Glanz. Sein ungestüm er D rang zum 
baukünstlerischon Schaffen veran laß te  ihn zur Beteiligung 
an den großen W ettbew erben, die in jener Zeit des ku ltu 
rellen und w irtschaftlichen A ufschw unges in Deutschland 
die deutschen A rchitekten in Atem hielten. Bei dem W ett
bewerb um Entw ürfe für das Em pfangs-G ebäude des H aupt
bahnhofes in F rankfu rt am Main w urde er zw ar ausgezeich
net, m ußte aber h in ter dem siegreichen H erm ann Eggert, 
dem der I. Preis und die A usführung zufielen, zurück tre 
ten. Glücklicher w ar er im gleichen J a h r  bei einem W ett
bewerb um die G estaltung einer neuen Rheinbrücke zwi
schen Mainz und K astei. H ier erh ielt d er von ihm im Ver
ein m it den Ingenieuren W ilhelm L a u t e r  und B i l  f i n 
g e  r aufgestellte E ntw urf den I. P reis und die Ausführung. 
Beim zweiten W ettbew erb um E ntw ürfe für ein neues Ge
bäude des D eutschen R eichstages in Berlin gew annen zwar 
er und Paul W allot je einen der beiden I. Preise, die A us
führung aber fiel Letzterem  zu. Seine großen Ausführungen 

(Fortsetzung S. 148.)
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ta l von 1 Mill. M. mit dem Sitz in C harlottenburg. W ieland- A usfuhrgeschäft verhindern. Eine V ertretung der Gesell- 
S traße 38 gegründet worden. Die G esellschaft will in ihrer schaft für den Süden und Südw esten Deutschlands befindet 
Zusam m enfassung bedeutender und angesehener, im Deut- sich in Hanau. —

Straöen-Ansicht.

Garten-Ansicht.
Einfamilienhaus Angelo Hirsch in Nürnberg. Architekt: Professor Hans P y l i p p  in Nürnberg.

sehen Reich ansässiger F irm en den Exporthandel in B au
stoffen in p rivatw irtschaftlichem  A ufbau, jedoch nach ge
meinnützigen G rundsätzen ausüben und den Schleichhandel 
in Baustoffen bekäm pfen, gleichzeitig  aber eine etw a beab
sichtigte Ausschaltung des deutschen B austoffhandels vom

23. A pril 1921.

Die Auflösung der Wasserbau-Abteilung im ehemaligen 
preußischen Ministerium der öffentlichen Arbeiten ist zum
1. A pril 1921 erfolgj. N ach d er R eichsverfassung geht die 
V erw altung der W asserstraßen, sow eit diese dem allge
meinen V erkehr dienen, auf das Reich über. Die sonstigen
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W asserstraßen, die Häfen und die anderen wasserbauliehen  
und wasserwirtschaftlichen Angelegenheiten sin<* den P 
ßisehen Ministerien des Handels und df r Landwirtschatt 
zugeteilt worden. Bem erkenswert ist die Anfuhrung des b s- 
herigen preußischen Ministers der öffentlichen Arbeiten 
O e s e r ,  daß sich in der Reichsverfassung eine voll befrie
digende Berücksichtigung der allgem einen wasserwirtsena  
liehen Interessen nicht habe erzielen lassen.

Tote.
Oberbaurat Hermann Behaghel t-  I*1 Leipzig, wohin er 

im vergangenen Jah r zog, ist am 7. April der ehemalige 
Vorstand der evangelischen K irchenbau-Inspektion in  Hei
delberg, Oberbaurat Hermann B e h a g h e l ,  im 83. Lebens
jahr gestorben. In Mannheim 1839 geboren, machte der 
Verstorbene als ein Schüler von Heinrich Hübsch seine bau
künstlerischen Studien am damaligen Polytechnikum in 
K arlsruhe und wurde 1869 in die Stelle des evangelischen 
Kirchenbau-Inspektors in Heidelberg berufen, in der er bis 
zu seinem R ück tritt im Jah r 1913 tä tig  war. 1891 wurde_ er 
zum B aurat ernannt und 1903 in die badische Ministerial- 
Kommission für das Hochbauwesen berufen. 1908 erfolgte 
seine Ernennung zum großherzoglichen Oberbaurat. Als 
Leiter der evangelischen Kirchenbau-Inspektion in Heidel
berg und als Privatarch itek t hat der Verstorbene in vier
einhalb Jahrzehnten eine ansgebreitete T ätigkeit entfaltet, 
sodaß das badische U nterland ihm eine große Reihe kirch
licher und weltlicher Bauwerke verdankt. Von diesen sind 
unter anderen zu nennen die evangelischen G otteshäuser 
Oberschefflenz (1885), Feudenheim (1887), Neckarau (1891), 
Mauer (1893), A ltenbach (1896), Gauangelloch (1902), Ober- 
dielbach (1903), in Friedrichsfeld (1902). Hockenheim (1907), 
Rappenau (1887), Handschuhsheim (1910), Schlierbach (1910), 
Neuenheim (1902), W ieblingen (1908), Rohrbach (1908), und 
vor Allem die Christus-Kirche in der Heidelberger W est
stad t (1903). Zu ihnen tre ten  weiter die evangelischen Got
teshäuser in Bammenthal (1904), Mannheim-Waldhof (1907), 
Reichenbach (1908), Neulußheim (1909) und Weinheim-Alt
stadt (1912), nicht gerechnet eine Anzahl kleinerer Kirchen, 
Kapellen, Türme, Stiftungs- und Verwaltung^ - Gebäude. 
Aber auch eine Reihe weltlicher Bauten, insbesondere in 
Heidelberg, hat er geschaffen. Von ihnen sind zu nennen 
die Villa Czerny bei der Neuen Brücke, die Villa Schiffer
decker an der Straße nach Handschuhsheim, die Villen Läs
sig und Erb, das Korpshaus W estphalia usw. In No. 78 
des Jahrganges 1913 unserer Zeitung haben wir aus Anlaß 
des R ücktrittes des V erstorbenen vom Amt sein Lebenswerk 
kurz gew ürdigt; hier aber darf nicht unterlassen werden zu 
bemerken, daß sein gesam tes W erk, bei dem das Persön- 
li he nicht allzu stark  hervor tr itt, nicht ohne Anfechtung 
p' blieben ist. Das traf nicht immer den B aukünstler selbst, 
der häufig m it Bestimmungen arbeiten mußte, die stärker 
waren als er selbst. Immerhin: wenn er weniger ausge
führt hätte, hätte  er wohl das einzelne W erk mit mehr und 
mit frischerer Persönlichkeit durchtränken können. —

Wettbewerb um Entwürfe für ein Kriegerdenkmal in 
Dachau. Der „ B a y e r .  L a n d e s v e r e i n  f ü r  H e i m a t -  
« c h u t  z“ schreibt auf V eranlassung des Gemeinderates 
von Dachau un ter K ünstlern  deutscher Reichsangehörigkeit, 
die in München oder im A m tsbezirk D achau ansässig sind, 
einen W eltbew erb zur E rlangung  von Skizzenentw ürfen für 
ein K r i e g e r d e n k m a l  i n  D a c h a u  aus. Das Denkmal 
soll auf der südöstlichen Seite des Schloßplatzes m it einem 
Kostenaufw and von 40 000 M. errich tet werden. An Preisen 
stehen 5000 M. für 4—5 Preise zur V erfügung. Der zur 
A usführung vorgeschlagene E ntw urf ist von d er Erteilung 
eines Geldpreises ausgeschlossen. —

Wettbewerbe betreffend die architektonische Ausge
staltung der Ingenieurbauten für die Mittlere Isar A.-G. Zur 
E rlangung von Skizzen für die architektonische A usgestal
tung des W ehrüberbaues bei St. Em eran wurde un ter drei 
vom bayerischen A rch itek ten ra t vorgeschlagenen A rchitek
ten ein engerer W ettbew erb veransta lte t. Es w aren die 
Hrn. A rchitekt B r ü h l ,  A rch itek t L a n g  und Bauamtmann 
B e i n d t .  Die E ntw ürfe von B auam tm ann B e r n  d t  und 
Architekt B r ü h l  w urden als die besten und als künstle
risch gleichwertig erachtet. Die A usführung w urde Hrn. 
B r  ii h 1 übertragen, um einem A ngehörigen des freien Archi
tektenberufes Gelegenheit zur B etätigung  zu geben. — Nun
mehr ist ein zw eiter engerer W ettbew erb zwischen fünf vom 
A rchitektenrat vorgeschlagenen A rchitekten , und zwar den 
Herren Otto Orlando K u r z ,  S ö l d n e r ,  R o s e n  t h a l .  
S ö r g e l  und J ä g e r  zur E rlangung von E n t w ü r f e n  
f ü r  d a s  K r a f t h a u s  b e i  A u f k i r c h e n  im Gang. 
Auch für die w eiteren Ingenieurbauten  w erden W ettbewerbe 
unter den baverisehen A rchitekten abgehalten  werden, da 
größter W e rt‘darauf gelegt w ird, daß  die B auten der Mitt
leren Isar allen künstlerischen A nforderungen entsprechen, 
und daß der notleidenden A rchitek tenschaft so viel Auf
träge als möglich zugeführt werden.

Dieser Entschluß ist in hohem G rade erfreulich und 
sichert den in B etracht kom m enden Persönlichkeiten den 
lebhaften Dank der A rchitekten-K reise. —

Im engeren Wettbewerb um die Bebauung des Lehn- 
berggeländes in Schwarzenberg i. Erzgeb. wurde dem Ent
wurf des A rchitekten W illy S c h ö n f e l d  in Chemnitz in 
Gemeinschaft m it Baum eister Fritz  A d l e r  in Schwarzen
berg der I. Preis und die O berleitung für die künstlerische 
D urchführung des Entw urfes zuerkannt. An dem W ettbe
werb waren außer den G enannten noch beteiligt die Archi
tekten Alfred L i e b i g  in Leipzig, Prof. Oswin H e m p e l  in 
Dresden, sowie R a u c h f u ß  und R i n g  in Schwarzenberg. —

Inhalt: Einfamilienhaus Angelo Hirsch in Nürnberg. — Zum 
siebzigsten Geburtstag von Friedrich Thiersch. — Vermischtes.— 
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W ettbewerbe.

fallen erst in die zweite Hälfte seines Lebens. 1881 nahm 
er die Studienreisen wieder auf und bereiste 1881 Kleinasien, 
1884 A egypten und Syrien. Ein Ergebnis dieser S tudienrei
sen ist die 1882 in S tu ttg a rt erschienene Schrift: „Die Kö
nigsburg in Pergam on“. Von da ab begann seine praktische 
T ätigkeit sich lebhafter zu entwickeln. Sie erstreckte sich 
vor Allem auf München, Lindau, die Pfalz, W iesbaden und 
Frankfurt am  Main. Seine H auptw erke wurden der neue 
Justizpalast mit dem ihm angeschlossenen, in anderem Stil 
gehaltenen Justizgebäude in München, das neue K urhaus 
in W iesbaden, die Erw eiterungsbauten der Technischen 
Hochschule in München und die große Musik- und Austel- 
iungshalle in F rankfurt am Main. Die praktische T ätigkeit 
begann mit einer Reihe von Privatbauten, darunter neben 
W ohnbauten der Neubau des Münchener K indl-Kellers, die 
Kellerbauten der Löwen-Brauerei daselbst und das Parcus- 
Haus. Er schuf ferner die architektonischen Entwürfe für 
die Cornelius-, die Maximilians- und die Reichenbach-Brücke 
in München. Auch dem Denkmalwesen wandte er sich zu 
und errichtete mit dem Bildhauer Prof. v. R u e m a n n  zu
sammen den Brunnen in Lindau, dann das Bayern-Denkmal 
in W örth, den Luitpold-Brunnen in Landau, ‘den arch itek 
tonischen Teil des K aiser W ilhelm-Denkmalea in S tu ttgart, 
ln  Lindau im Bodensee stellte er das R athaus wieder her. 
In der St. Ursula-Kirche am K aiser-Platz in München und 
i*1 der Garnison-Kirche in Ulm errichtete er Bauten von 
hoher monum entaler Schönheit. Auch die neue Börse am 
Maximilians-Platz in München ist sein W erk. Bis in die 
letzte Zeit hinein dauern auch seine Arbeiten für Erw eite
rungsbauten d er Stadthalle in F rankfu rt für die Zwecke 
der Messe.

Der C harakter fast aller Bauten Thiersch’s, nicht aus
genommen der in den Form en des Barockstiles errichtete 
Ju stizpalast in München, fußt auf der italienischen Renais- 
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sance, darin  ist er sich bis heute treu  geblieben. Die Erwei
terungsbauten der Technischen Hochschule als eines der 
letzten großen W erke sind in d ieser Beziehung nur eine 
Fortentw icklung der G edanken und K unstziele, die sich be
reits bei dem perspektivischen Schnitt für das R athaus in 
H am burg zeigten. Neben G nauth, und vielleicht von ihm 
beeinflußt, neben H erm ann Ende und R ichard Lucae ist er 
einer der vornehm sten V ertre te r der italienischen Renais
sance in D eutschland gew orden, das W ort „vornehm “ im 
w eitesten Sinn gebraucht. Und mit w elcher Meisterschaft 
greift er auf benachbarte Gebiete über, wie liebevoll und 
hingehend pflegt er in allen seinen B auten das dekorative 
Element, mit welcher N aturw üchsigkeit en ts tröm t dieses sei
nem Blut und Herzen! Dieser glückliche C harakterzug er
k lärt auch seine Vorliebe für Fassadenm alereien, die er be
reits am R athaus in L indau zu pflegen G elegenheit hatte 
und für die er um fangreiche S tudien  in A ugsburg machte. 
Bedarf es noch eines H inweises, daß der Ju b ila r auch die 
Musik aus künstlerischem  Empfinden heraus liebt und zu 
ihr ein enges V erhältnis pflegt? So tr i t t  e r  uns als eine 
harm onische, gereifte, von der Sonne d er K unst glückbe
strahlte Persönlichkeit entgegen, d er w ir an ihrem E hren
tag  huldigend gedenken. Daß es e iner solchen Persönlich
keit nicht auch an reichen äußeren  Ehren gefelilt hat, liegt 
auf der Hand. Die bedeutendsten  dieser E hrungen sind die 
W ahl in das K apitel des bayerischen M aximiliansordens für 
K unst und W issenschaft und die E rnennung zum Doktor- 
Ingenieur ehrenhalber.

„W elchem Mann lobsingest du , welchem Heros
Auf der L au t’ und klingenden F löte, Klio?
Wes Namen soll froh erw idernd tönen der N achhall?“

(Horaz, Oden.)
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